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Aktionsprogramm „Bäuerliche Landwirtschaft“

Die Landwirtschaft in Europa: mittelständische Betriebe mit multifunktionaler Ausrichtung

Die Europäische Union und Deutschland sind geprägt durch eine bäuerliche Agrarstruktur.

Im Jahr 2001 gab es in der EU rd. 6,8 Mio landwirtschaftliche Betriebe mit einer durchschnitt​lichen Betriebsgröße von rd. 19 ha und in Deutschland rd. 410.000 landwirtschaftliche Betriebe mit einer durchschnittlichen Betriebsgröße von 42 ha (30 ha im früheren Bundesgebiet, 197 ha in den neuen Ländern). 

In der EU werden rd. 98 % der landwirtschaftlichen Unternehmen von Familienarbeitskräften bewirtschaftet. In Deutschland prägen insbesondere im früheren Bundesgebiet Familienbetriebe die soziale Struktur in der Landwirtschaft.

Funktion der Bäuerlichen Betriebe

Bäuerliche Betriebe erfüllen vielfältige Funktionen und gesellschaftliche Erwartungen; sie

-
produzieren hochwertige Nahrungsmittel unter Berücksichtigung der Kreislaufwirtschaft,

-
erzeugen auf der Grundlage flächengebundener und artgerechter Tierhaltung, 

-
liefern nachwachsende Rohstoffe, regenerative Energien so​wie Dienstleistungen,

-
sichern ein abwechslungsreiches, durch Nutzung geprägtes, regionstypisches Landschafts​bild,

-
erhalten den Kulturzustand des Bodens und die biologische Vielfalt und schützen die Res​sourcen,

-
bewirtschaften auch landwirtschaftliche Grenzstandorte durch extensive Nutzung und Of​fenhaltung der Landschaft als wichtige Grundlage für Wohnen und Tourismus, 

-
helfen Arbeitsplätze auf dem Land zu sichern und zu schaffen,

· leisten einen Beitrag zur Erhaltung sozialer Strukturen in ländlichen Räumen,

· erledigen die Arbeit überwiegend unter Beteiligung von Familienarbeitskräften,

· setzen Kapital, Boden und Arbeitskräften in eigener Verantwortung ein,

-
haben ein Interesse an der langfristigen Erhaltung der betrieblichen Grundlagen im Gegen​satz zur kurzfristigen Gewinnmaxi​mierung.

Zahlreiche dieser - von der Gesellschaft gewünschten und von den bäuerlichen Betrieben er​brachten - Leistungen werden allerdings nicht oder nicht angemessen entlohnt, da die Markt​preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse die gesellschaftlichen Leistungen nicht wieder​spie​geln.

Die derzeitigen ökonomischen Rahmenbedingungen führen zu folgenden Konsequenzen:

1.
Viele Betriebe haben sich aus Gründen der ökonomischen Effizienz von den Grundsätzen des bäuerlichen Wirtschaftens entfernt.


Die Grundsätze der Kreislaufwirtschaft werden 


-

im Westen in Regionen mit hoher Viehdichte und entsprechend intensi​ven Tierhal​tun​gen mit überwiegendem Futtermittelzukauf 


-
im Osten durch große Marktfruchtbetriebe mit sehr geringer oder keiner Tier​haltung


oft durchbrochen.


Die traditionelle Form der Familienarbeitsverfassung hat sich verändert und wird sich weiter entwickeln. Beispielsweise haben sich in den alten Bundesländern bäuerliche Betriebe auf Sonderkulturen spezialisiert und setzen viele Saisonarbeitskräfte ein, während in den neuen Bundesländern aus historischen Gründen die Lohnarbeitsverfassung in den großen Betrieben dominiert. In Zukunft wird es eine Reihe von Mischformen geben, um etwa über Betriebszusammenschlüsse und Kooperationen die Kosten zu senken und mehr persönlichen Freiraum zu schaffen.

2.
Im langjährigen Durchschnitt werden jährlich in Deutschland rd. 3 % der Betriebe oder rd. 12.000 - 15.000 bäuerliche Betriebe aufgegeben. Dazu kommt, dass derzeit weniger junge Menschen eine Landwirtschaftsausbildung absolvieren, als zur Weiterführung zukunftsfähiger Betriebe notwendig sind. Hierdurch wird die nachhaltige Sicherstellung der von der Gesellschaft gewünschten Leistungen gefährdet.

Zwar werden bäuerliche Betriebe durch vielfältige agrarpolitische Maßnahmen gefördert; bei​

spielsweise werden in den agrarsozialen Sicherungssystemen die finanziellen Folgen des Struk​turwandels in der Landwirtschaft weitgehend vom Bund und damit von den Steuerzahlern getra​gen. Dennoch sind unter den derzeitigen ökonomischen Rahmenbedingungen weitere Hilfestel​lungen für bäuerliche Betriebe erforderlich, weil einerseits die gesellschaftlich erwünschten Leistungen nicht über den Preis honoriert werden und, weil andererseits gerade bäuerliche Be​triebe durch den Mangel an Betriebsfläche und durch den Verzicht auf Produktionsintensität von den Prämien der 1. Säule (umfasst 90% der europ.Agrarausgaben) nur in unterdurchschnittlichem Umfang profitieren. Vor diesem Hintergrund wird das BMVEL sich dafür einsetzen, dass die Beschlüsse der EU zur Halbzeitbilanz der Agenda 2000 und die anstehenden WTO-Verhandlungen bestehende Ungerechtigkeiten abbauen, neue vermeiden und Arbeitsplätze im ländlichen Raum schaffen und sichern. Damit soll der bäuerlichen Landwirtschaft in Deutschland eine Zukunftsperspektive geboten werden.

Maßnahmenvorschläge für ein Aktionsprogramm „Bäuerliche Landwirtschaft“

1.
Veränderungen der Fördergrundsätze (GAK)


Die Gemeinschaftsaufgabe „Agrarstruktur und Küstenschutz“ ist das wesentliche Instrument, das die Agrarförderung der EU, des Bundes und der Länder koordiniert.


Die Agrarförderung wurde bereits für 2002 in folgenden Bereichen im Sinne einer besseren Förderung der bäuerlichen Landwirtschaft umgestaltet:


(
Neuaufnahme der Förderung von Investitionen für eine besonders tiergerechte und flächengebundene Tierhaltung. Damit werden diejenigen Landwirte unterstützt, die sich durch besondere Leistungen für den Tierschutz auszeichnen; besonderen Zuschuss für Investitionen in den Bereichen Ökolandbau, besonders tiergerechte Haltung, Diver​sifizierung, Umweltschutz.


(
Verbesserte Förderung von Investitionen im Bereich der Einkommenskombination sowie arbeitsplatzschaffender Investitionen zur Umnutzung land- und forstwirt​schaftlicher Bausubstanz.


(
Verbesserte Förderung der Verarbeitung und Vermarktung ökologischer und regio​nal erzeugter Produkte.


(
Deutliche Erhöhung der Prämien für die Umstellung und Beibehaltung des ökologi​schen Anbaus.


●
Verbesserte Förderung für Investitionen zur Energieeinsparung und umweltgerechten Bewirtschaftung.


●
Verbesserung des Bürgschaftsinstrumentes zur Sicherung der Finanzierung der Hofübernahme für die alten Länder.


Im Rahmen der Beschlüsse zur Umsetzung der Modulation mit GAK-Maßnahmen für 2003 werden weitere Maßnahmen für bäuerliche Betriebe verfolgt. 


Dabei stehen entsprechend den Modulationsvorgaben die Agrarumweltprogramme im Vordergrund. Beispielsweise wird die Förderung für erweiterte Fruchtfolgen, für die Anlage von Blühflächen und –streifen, für die Ansaat von Winterbegrünung zum Schutz vor Nitratauswaschung, für die Mulchsaat zur Verhinderung von Bodenerosion neu eingeführt bzw. verbessert. Auch im tierischen Bereich wird die zusätzliche Arbeit für tiergerechte Haltung (Festmistkette, Auslauf und Weide) erstmals honoriert. Unter dem Gesichtspunkt neuer Einkommensquellen ist besonders die Verbesserung der Biogasförderung auf Bauernhöfen zu nennen.


Im Zuge der Weiterentwicklung der GAK für 2004 sollen die Fördermaßnahmen mit dem Ziel einer stärkeren Verknüpfung der Interessen der Landwirtschaft mit den Anforderungen an eine integrierte ländliche Entwicklung überprüft und angepasst werden. Dabei sollten die Möglichkeiten zur Unterstützung einer bäuerlichen Landwirtschaft, insbesondere zur Schaffung neuer Einkommensquellen, genutzt werden.

So kann beispielsweise die von der Bundesregierung angestrebte Einführung von 10 000 Ganztagsschulen dazu genutzt werden, dass bäuerliche Betriebe oder Erzeugergemeinschaften, in Zusammenarbeit mit den Landkreisen, die erforderliche Verpflegung sicherstellen.

2.
Existenzgründungsoffensive 


Wir wollen mehr Menschen eine berufliche Perspektive in der Land- und Forstwirtschaft bieten. Existenzgründer mit tragfähigen Betriebskonzepten sollen durch folgende Maßnahmen unterstützt werden:


-
Förderung der Übernahme von bäuerlichen Betrieben und ggf. Existenzgründung in Verbindung mit neuen Einkommensquellen.


-
Unterstützung von Hofbörsen (Vermittlungsstelle für Höfe ohne Nachfolger an junge Bäuerinnen und Bauern ohne Hof).



Unterstützung von eingerichteten Hofbörsen (bei einigen gemeinnützigen Landgesell​schaften, kirchlichen Heimvolkshochschulen), ansonsten Entwicklung von Hofbörsen.


-
Förderung der Beratung von Hofübernahmen, insbesondere durch Seiteneinsteiger, im Hinblick auf wirtschaftliche und rechtliche Situation des konkret zu übernehmenden Betriebes.


-
Bundesweite Einführung eines Bürgschaftsinstrumentes zur Sicherung der Finan​zie​rung der Hofübernahme. Dazu soll das in der GAK bereits bestehende Bürgschaftsinstrument (derzeit auf die neuen Länder beschränkt) ausgebaut werden.


-
Einführung von Weiterbildungsgutscheinen im Wert von 500 €: Alle Hof​übernehmer(innen) erhalten einen Weiterbildungsgutschein für die Teilnahme an z.B. Umstellungskursen auf Bio Landbau oder an der BUS-Unternehmerschulung,  an Marketing Seminaren (z.B. Nutzung des Internets für Werbezwecke, Bestellung und Verkauf von landwirtschaftlichen Dienstleistungen) oder an Sachkundenachweisen, um die Kosten der Seminare bzw. einen Betriebs​helfer während der Ausfallzeit anteilig zu bezahlen.   


-
Die Schaffung von Arbeitsplätzen soll bei der Vergabe von BVVG-Flächen besondere Berücksichtigung finden.


-
Bei der Junglandwirteförderung soll es künftig ein Wahlrecht zwischen einer  Niederlassungsprämie (Junglandwirten unter 40 Jahren kann eine Prämie bis zu 25.000 € bei der erstmaligen Niederlassung ge​währt werden) oder einem gleichwertigen zusätzlichen Bonus bei der allgemeinen Investitionsförderung (AFP) geben.
3.
Modernisierung des Arbeitsmarktes - Fördermöglichkeiten für die Landwirtschaft insbesondere bei der Umsetzung des Hartz-Konzepts

Förderung der Ich-AG bzw. Familien-AG

Auch für die Landwirtschaft bietet die Ich-AG Chancen:

Insbesondere für die Gründer land- und forstwirtschaftlicher Lohnunternehmen ist die Ich-AG interessant. So können sich Arbeitslose aus grünen Berufen im Bereich der Forstwirtschaft und sonstiger landwirtschaftsbezogenen Dienstleistungen selbstständig machen und dabei die weit​gehende Förderung als Ich-AG nutzen. Bei Aufnahme einer selbständigen Beschäftigung können sie für drei Jahre einen Existenzgründungszuschuss erhalten, der im ersten Jahr monatlich 600 Euro, im zweiten Jahr monatlich 360 Euro und im dritten Jahr monatlich 240 Euro beträgt.

Aber auch die Gründung eines landwirtschaftlichen Be​triebs als Ich-AG kommt in Betracht.

Förderung von Dienstleistungen im Niedriglohnbereich

Die neuen Regelungen erleichtern bäuerlichen Betrieben die Beschäftigung von Aushilfskräften, sie bieten ihnen aber auch selbst Chancen für Einkommensverbesserungen.
Mit dem im Dezember 2002 von Bundestag und Bundesrat verabschiedeten Zweiten Gesetz für moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt wurde die bisherige Grenze für geringfügige Beschäftigungsverhältnisse von 325 € auf 400 € je Monat angehoben. Diese Anhebung gilt für alle Wirtschaftsbereiche. Die Abgaben werden pauschal vom Arbeitgeber an eine Einzugsstelle abgeführt, so dass die Bürokratie verringert wird. Die Arbeitnehmer zahlen keine Abgaben.

Ein großes Problem stellte bisher die so genannte Niedriglohnschwelle dar, die bisher bei einem Entgelt über 325 € zu einem abrupten Anstieg der Sozialversicherungsbeiträge von 22 % auf über 40 % führte. Dem wird künftig durch eine Progressionszone von 400 € bis zur Grenze von 800 € entgegen gewirkt. 

Offensive für den Mittelstand

Die bäuerliche Landwirtschaft ist Bestandteil des Mittelstandes, sie muss daher in alle auf dessen Förderung abzielenden Pro​gramme einbezogen werden.

Der Prozess der Modernisierung des Arbeitsmarktes ist mit den im Dezember 2002 verabschie​deten Gesetzen noch nicht abgeschlossen. Es werden weitere Maßnahmen erforderlich sein, um mehr Flexibilität am Arbeitsmarkt zu schaffen. Alle Reformschritte zielen vor allem auf den Mittelstand als den Motor unserer Wirtschaft, der rund die Hälfte der Wirtschaftsleistung erbringt. 

4.
Regionale und direkte Vermarktung verbessern – Bürokratie abbauen 


Entsprechend dem Leitspruch der Regierung „Regional ist erste Wahl“, wollen wir regionaleWirtschaftskreisläufe stärken. Neben der Förderung der Qualitätsproduktion und der regionalen Vermarktung in der GAK (siehe 1.) gilt es, die bestehenden Auflagen zu durchforsten, um die unternehmerische Initiative in bäuerlichen Betrieben freizusetzen. 

Für den Abbau der Bürokratie wird eine Arbeitsgruppe im BMVEL eingerichtet, die Anhö​rungen mit landwirtschaftlichen Verbänden, den Landwirtschaftsministerien und aus​führenden Verwaltungen und praktischen Landwirten durchführt. 

Dabei sind jedoch die notwendig hohen Standards von Verbraucherschutz und Umweltvorsorge zu wahren und das europäische Anlastungsrisiko gering zu halten.
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